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Eın Wesensmerkmal gnostischer Systeme, damıt auch des manıiıchäischen,
1St die dualistische Struktur ihres Weltbildes, die Zweiheit Von i1cht und
Finsternis, Gut und Böse, die Anfang steht Das 1st ein (Gemeinplatz,
der keiner langen Erörterung bedarf. 'Irotzdem scheint 6S mır gerecht-
fertigt se1in, das Besondere der dualistischen Struktur des manıchäischen
Weltbildes, WIeE 6S sıch 1n den koptischen Manıchaica, den Kephalaıa*, den
Homilıien? und den Psalmen? ze1gt, einmal untersuchen.

In den Kephalaıa steht das bedeutsame Wort Sunden werden dem
vergeben, der die Gnosıis ennt un der Licht und Finsternis getrennt
hat* In den Homiuili:en werden die Menschen, die das icht VOoONn der Finster-
N1Is scheiden vermögen, »die ahrhaftigen« genannt®. Hıer Sind die
Begriffe GnosıIs, Kennen, Erkennen, Wıssen und Wahrhaftig-Sein in
Verbindung gebracht mit der Vorstellung einer Zweıheit, dıe Erfahrungs-
bereich eines jeden Menschen liegt, der Tatsache des Aase1Ns Voxn Licht
und Finsternis. Diese kosmische Erfahrung gestaltet der manıchäische
Mythos 1n ZWe1 Von Ewigkeıt her bestehende Reiche, das des Lichtes
als des (suten und das der Fınsternis als des Bösen. Klassısch 1St das dar-
gestellt 1n den Abhandlungen ber die Sonne®, die den Licht-Nus, den
Herrn des Lichtlandes, versinnbildet”, aber auch Manı selbst; denn
vergleicht siıch MI1t der ONNeEe und seine ünger miıt iıhren Strahlen8?. Der
Gegenpol des Lichtreiches 1St dasi der Finsternis, dem der König
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der Finsternis ewiger Nacht haust?®. Er 1St der Anfang aller Schlechtigkeit
und Bosheıt, und seline Gestalt wird absurd phantastisch ausgemalt, WIEe
6S der Mrythos liebt! unterstehen die Archonten, Feinde des Lichtes*,
dıe ZU1 Kampf das Lichtreich vorbereıtet WIEe eın Herrscher
seine I'ruppe ZU Kriege.,

Wer hat den Kampf begonnen ? »Im Anfang überwand die Finsternis
das Lichte«?, »dıe Maächte des Abgrunds verließen die Finsternis, kamen
herauf«?®, und die Lichtkraft wurde 1n einen Kampf verwickelt, »denn die
Finsternis wollte Königın sein ber eine 0UOLX, die nıcht die ihrige ward +
Die emapsalmen lassen zunächst Kampf entstehen innerhalb des Reiches
der Dunkelheit!>. Die jege miteinander liegenden ächte des Bösen
machen dann einen Angrıiff auf das Lichtreich Im ersten T’homaspsalm
hest iNnanl »Ich habe nicht ausfindıg machen können, der Sohn des Bösen
s1e (die Bewohner des Lichtreiches) sah Er erhob sich und sprach: Ich
werde einer iıhrer Art se1N. Wo hat der Sohn des Bösen S1e gesehen 716

Die ZWanzlg T’homaspsalmen schildern 1n grandiosen Bıldern den
Kampf zwischen Gut und Öse. Der Lichtvater spricht seinen Engeln
ySammelt EUCH, se1d wachsam gegenüber dem Auge des Bösen, der herauf-
geschaut hat«d”. »Eıiner der ichtsöhne blickte VOoNn oben era und sah ıhn
Er sprach: »O, meıine Brüder. ich sah den Bösen. der den Krieg AdUu$S-

breiten w1ilL«8,
Der Urmensch bietet sıch ZU: Kampf d} erjJagt die Archonten und

Längt sS1e WwWI1IeE Fische E Netz!?, Äus den gefangenen Archonten bıldet der
lebendige Geilst die Welt, eın Gemisch aus A und Finstern1s*®; denn die
Archonten haben 1m Kampf das Lichtreich Lichtteile 1n siıch auf-
ININCH, die sıch MI1t der aterie ihres Örpers verbunden haben?!.
uch haben S1e Gott geschaut, und weıl S1e nıchts Ähnliches besaßen,
haben S1e den Menschen als dam und Eva ach (Giottes Bıld erschaffen,
Wesen, die Ww1e ihre Schöpfer AaUus Licht und Finsternis, (e1lst und Materıie,
Gut und Böse bestehen??,
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Zur dualıistischen Struktur der manıchäischen Gnosis

Auf diese Weıse gelangte, ach maniıchäischer Anschauung, der Zwie-
spalt 1n Welt und Menschen: der Lichtseite Nı das Erkennen, das
Offenbare, der Geist, die Seele, der Hımmel, die Höhe, die Ruhe, das
Dauernde, überhaupt das Gute Auf der Finsternis-Seite 1st das 1cht-
Erkennen, das Nıcht-Offenbare, die Materıe, der Örper, der Abgrund,
die nruhe, überhaupt das Böse.

Die Bema-, Jesus-, Heracleides?3. und Sarakoton?4-Psalmen werden
nıcht müde, 1n immer Wendungen den Riß, der Welt und
Menschen spaltet, beklagen »Im Örper sind WITLr fern VON Gott, C <1Dt
keine Ruhe, solange WITr 1n ıhm wohnen. Niemand sSo siıch der Sicherheit
rühmen, solange och eine Stunde 1n diesem Gefängnis 1sSt. Nıemand
VEIMAS 1n der Miıtte des Meeres Vertrauen haben, bevor gelandet Ist;
denn kennt den Augenblick nıcht, 1n dem der Sturm ihn überfällt25.«
»Eın Erzeugnis der Dunkelheit ist der Körper, den WITr tragen“*«, yeine
dunkle Wolke iSst das Fleisch, das den Geilst verdüstert?”.« »Der e1b
bedrückt die gele; Feinde sind S1e VO egınn der Schöpfung?8«, »der
todgeweıhte Örper und die eeie stimmen nıemals überein??;« denn
ydıe Seele wohnt 1ın einem schwachen Haus?%«. »Der Mensch lebt 1n dem
Wahn, uhe haben, und we1ß nıicht, da{f3 schon eid bereitet
ist®4q, denn »S g1ibt eın bleibendes Freisein VO Leide®? « In der Sehn-
sucht ach uhe sturzen und eiılen die Menschen aher, aber S1Ee laufen
vergebens in die Leere und 1in die Eıtelkeit*%«, enn ydıe Welt 1st nıchts für
den Manıchäer, INan hat 1n ihr nıchts gewinnen?*«, ySsIEe 1St und bleibt
der Feind der Seele?35 «

Diese, für das gesunde Empfinden allzu weltschmerzlich und fast sent1-
mental ausgedrückten Erfahrungen, lassen die Frage aufwerfen: Warum
1St dıe Verwirrung und der Wahn Menschen nıcht heılen * In den
Jesuspsalmen hıest INan, »Die Menschen wurden gerufen, aber S1e verstanden
nıcht?®.« Ruf, Hören und AÄAntwort Sind aus den Kephalaıa bekannte Vor-
stellungen. Der wırd Anfang VO lebendigen Geist ausgesandt
und ZU Urmenschen geschickt, »EIN Friedensgruß und ein Grußbrief
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ist CI«, 1n dem alle Botschaften geschrieben stehen??”. Der Urmensch Ort
auf den aus der Höhe, und folgt die Antwort, die Beschreibung aller
Kämpfe und Kriege, die die Archonten vollbracht hat38 In den
Sarakoton-Psalmen wird der Urmensch die Seele 1m Örper genannt®®,
Wiıe der Urmensch auf den lebendigen Geist Ort und Antwort erteilt,

sollte die Seele 1mM Körper des Menschen dem Ruf dus der Höhe Ver-
ständnıis entgegenbringen, aber »die Menschen verstanden niıcht40 «

Im Subachmimischen, dem koptischen Dijalekt der Manıichaica, 1sSt
yverstehen« ausgedrückt mıt dem Wort MME, Neuägyptisch M, mıiıt dem
Auge qals Determinatıv geschrieben**, Die Grundbedeutung VO Ägyp-
tischen her 1St »YWISSEN«., Also y»Nicht-Wissende« sind die Menschen, dıe
den Ruf nıcht verstehen. Jedoch sind nıcht alle ohne Wiıssen. Der Ver-
fasser der Jesus-Psalmen sagt »Ich habe erkannt CaYME) und we1lß MM€)
das, Was 1St, und das, Was sSeIn wird; das, Was zugrunde geht, und das,
Was nıcht zugrunde geht; Wds der König des Lichtes 1St, der der Baum
des Lebens, und W3as sS1e selbst 1St, die Finsternis, die der Baum des 'Todes
i1st42 « Hıer 1St für »WISSEN« neben MME A  n gebraucht, ägyptisch 7L
jemandem das Gesicht öffnen, jemanden anweılsen, spät auch mit dem Auge
als Determinativ geschrieben. Im Koptischen wırd mi1t »kennen«,
yerkennen« und YWI1ISSEN« übersetzt.

Wer weiß, der kann unterscheiden, tırennNeN, teiılen. y»Ich habe dieses
aar vVvon Bäumen von diesem aar VvVvon Königreichen unterschieden,

das Licht habe ich Voxnl der Finsternis geLFrCENNT WO Licht und Finster-
N1ıs habe ich geteıilt, NOPZ) heißt 1in einem der Jesus-Psalmen**®. Durch
1es5us— hat der Manıiıchäer die Erkenntnis der Z7WEe]1 Arten und ihrer Iren-
NUuNnS voneinander erlangt, da{fß CT YaNZCHl Herzen bekennt, da{fi die
Finsternis nıcht Aus dem Licht hervorgegangen 1st45 « In den Kephalaıa
ennt Manı seine uünger, »Söhne des ages und des Lichtes und Söhne
der Nacht und der Finsternis*®, die das Mysterium des ages und der Nacht
erkannt und eingesehen en da{fß S1e nıcht auseinander hervorgegangen
sind47_« Darum Sind die ugen der unger geöffnet, das Sıchtbare und
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Unsichtbare, die ınge des Abgrunds und die ınge der öhe erfassen 43
Ihr Rıchterstuhl 1ST das Bema, und S16 selbst sind die heilıgen Rıchter,
die die beiden aturen trennen*?. SO sSind SIC MIt Wıssen CaE) und
Weiısheit (G00OL0) bekleidet®®. Der Dreifaltigkeitspsalm eNNT als besondere
abe oder als Zeichen Jesu des Sohnes die Erkenntnis der Weisheit>1.
Jesus wıird auch »sammelnder Nus«, ylichtspendender Gedanke« und
vollkommene Lehre« genannt®*, Ferner 1ST die »Weiısheit der Welsen«
und das »Wıssen der Lichtspendenden®?®. Ähnliche Attribute werden dem
Geilst (TVEÖLLA) zugeschrieben. Er 1ST »sammelnder Nus«, »Lichtgedanke«,
yvollendete Lehre« und gesegnete Überlegung®*, Der Verfasser der
Sarakoton-Psalmen jubelt: »Seitdem ich ıch kennen lernte, INC11 Geıist,
Liebte ich ıch und folgte Dır Ich verbrannte es und lıebte ıch alleın
Vater und Mutter, Bruder und Schwester verliefß ich Deinetwegen Was
bedeutet INr old und Sılber, Garten und Feld Frau un:! Kınd Essen
und Irınken 1ST der unger und 1ST der Durst P Jesus,
der »dıe Hyle unterwirft® %« wiıird iıhn gerichteten Psalm gebeten
»Alle ater1le des Kosmos, die mich umgı1bt, verbrenne SIC, ich bıtte ıch !57«
enn »der Örper gehört der rde d} Aaus der gemacht ISE? SG und y»der
Feind der Seele 1ST dıe Welt®?

Die Gegensätze S1ind unüberbrückbar Sıe INUSSCIL 6S für den Manıchäer
SCIN, denn hat die Gnosıs nıcht die ja Erkennen der Gegensätze
besteht S1e wıird vermuittelt der yGemeinde, der ırche, dem ÖOrt,
dem Manı, der Paraklet®® den Baum der Erkenntnis pflanzte®1« CT,
WIC 6S Psalm auf den Parakleten heißt, »uXNserTremM Nus Licht gab
und uLllsecerem Denken den Glauben leuchten lie136? Manı 1STt »Gelst der
Wahrheit« Quell des Lichtes und »Baum der Erkenntnis®3

So 1ST der wichtigste Faktor des innerseelischen Prozesses der Umwand-
lung Zzum Manıiıchäer der Vollzug Erkenntnisaktes, der dem KEr-
fassen Dualısmus besteht Das Ergebnis dieses Prozesses 1ST C1iN
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Ergriffen-Werden VOLN der Gnosıs, die auf diesem dualistischen Erkenntnis-
akt beruht, und somıit, 1n gewissem Sınne, eine erkenntnistheoretische
Grundlage hat, wobel das Wort yerkenntnistheoretisch« natürlich nıcht 1m
inne der philosophischen Disziplın gemeınt 1st

ber WwI1Ie 1sSt 65 gemeınt ” Die Beantwortung der rage erfordert eine
Untersuchung der 1n den koptischen Manıiıchaica benutzten koptischen und
griechischen usarucke für yWIsSseN, kennen, erkennen, denken, überlegen,
prüfen, betrachten und unterscheiden.« Zum Teıl 1sSt das schon geschehen.
Eıine kurze Zusammenfassung se1 erlaubt.

Griechisch Sind VOE@, XLOTAVOLLAL und ÖLXKPLVO gebräuchlich.
Koptisch werden MME und A  N meılisten verwendet, den

Vorgang des Erkennens auszudrücken. Wıe bere1ts erwähnt, werden beıide
Worte Spätägyptischen MIit dem Auge als Determinatıv geschrieben. Hıer
1St wohl ein Erkennen gemeınt, das 1n erster Linıe auf ein Bemerken mit
dem Auge hindeuten soll, also ein nıcht ınıu verstandesmäßiges Erkennen

Die Worte M  9 sıch erinnern, denken, nachdenken über, MARMKRy)
sich eTIWAaASs überlegen, denken und QaTOT, prüfen, nachforschen, er-
suchen, gehen auf altägyptische Schreibungen zurück, die als Determinatıv
den s1itzenden Mann MmMI1t der and Munde zeigen.

Zu dem ebentfalls gebräuchlichen Wort EIWP9°*, erstaunt ansehen, be-
trachten, überlegen, g1bt CS ein Substantıv EIEPOC;,; der Lichtstrahl uch
das welst auf eın Erkennen durch Bemerken mi1t dem Auge, ein schau-
endes, betrachtendes Erkennen

Jedoch handelt sıch manichäischen Erkenntnis -Vollzug durchaus
nıiıcht Hu eine Art mythischer chau, sondern der ythos wird, VOTLT
allem 1n den Kephalaıa, begrifflich durchdrungen, daß eine ischform
Von Schau und ratiıonalem Denken entsteht.

Ial diese »Lehrvorträge« allerdings eine »Dogmatık« des anıchäis-
LL11US kann, WIE einıge Autoren 6S wagen®, das scheint wohl zweifel-
haft sSe1nNn. Es kommt darauf d. Was Nan diesem Falle »Dog-
matık« verstehen wiıll

Das Erkennen S spezifisch manıchäischen Sınne muß der »Jünger«
mıiıt heilıger Unruhe ersehnen und suchen, WIE 6S der Verfasser der Jesus-
Psalmen ausdrückt: »Meın en hat sıch nıiıcht VO Nachforschen dessen
fortbewegt, Was Dır verborgen 1St, Jesus, und meın Geist kann sıch
nıcht beruhigen, ich denke Deine Geheimmnisse®®©.« Der Diıchter
eines der Sarakoton-Psalmen we1i( sich auf dem rechten Wege, WE

sa »Der Weg 1sSt die Erkenntnis Gottes und, sıehe, die Erkenntnis
haben WITr gefunden®”.«
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Wem das gelungen IST, der gehört ZUr Ekklesia Manı 59 der Jünger
”HINEINE Brüder, Glieder, vollkommene Gläubige®% und bedeutsam
für dieses T’hema, »Mysteriengefährten Erkenntnis®%
Der elister wıll Jünger durch Tkenntnıs ZUr Vollkommenheıit führen,
also 1ST die Et  e C1NC intellektualıstische, nıcht ydu sollst«
sondern »W du erkennst, du das ute wollen« denn »Den
Schauenden 1bt Manı das Schauen und für dıe Dürstenden läßt die
lebendigen Wasser sprudeln, amıt S1C triınken und leben?® Schauen 1ST hıer

eEIwPo wıedergegeben, yüberlegen, ansehen, betrachten«. Aufden
Zusammenhang MIt dem Wort CIEP9E, der Lichtstrahl, wurde bereits hın-
CN. DiIe Schauenden, Betrachtenden, Überlegenden sind dıe VO:
Lichtstrahl getroffenen, und das führt ZU Ausgangspunkt zurück: S1ie
155CNMN Licht und Finsternis unterscheiden

In der schon wohl 150 existierenden Schrift, dem SOS »Evangelıum
der Wahrheit«, das siıch bekanntlıch auch den Funden Von hen-
oboskion be  e heißt CS8.; la N L’acte pPar lequel SAa1SIıTt

CONNAILT GCelu1 qu1 est cache. Et celu-c1 est le Fere, celu1 de Qqu1ı est
SOTT1 le Commencement CZ und gnostischen ymnus, den

Quispel Schrift Gnosıs als Weltrelıgıon zıtıert‘®, 1ST »Gnosıs
des heılıgen Wegs Geheimn1s« dıe durch Jesus vermittelt wird Hıer wıird
stärker als manıchäischen Denken das Suchen ach dem Verborgenen,
dem Geheimnis betont, während für den Manıchäer das Vollziehen
Erkenntnis-Aktes durch Erfassen des Dualısmus wesentlich 1ST

Auf die praktische Et  z übertragen heißt das Die Manıünger sollen
als »Mysteriengefährten der Erkenntnis des Meılsters« yvollkommene Jäu-
bige« SC1MH 1C jeder Manıiıchäer 1ST das So Sagt der elster dem Kate-
chumenen, der sıch ber den Zorn geratenen Elektus beklagt »Auch
der Elektus wohnt eiNnNnem Körper, der nıcht der 1ST In jedem
Menschen 1ST das Mysteriıum der ZWe1 006LAXL74 das des Guten und des
Bösen Eıne große Last legt auf den Schultern der eılıgen uch
iıhrem Örper wohnt der alte Mensch Der Katechumen 1ST auch C1inN

Sünder, ebenso WIC der Elektus, ja mehr och denn der Katechumen
verlangt begierig ach Speise und rank ach Frauen, ach old und
Sılber, Ehre, a und Ansehen Der Elektus aber sol] auf den Kate-
chumenen 1€e blıcken, sich Sanftmut annehmen und
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Du 1ST unNnser Bruder, Freund und Weggenosse, der mi1t unNns ZUu Lande
des Lichtes wandelt?5.« SO 1ST dıe tTthık eine hochstehende. Nachlässig-
keiten und Unvollkommenheıiten werden gerugt, schwerere Vergehen aum
geNANNT. Es scheint eine negatıven Sündenbekenntnisses gegeben
haben, W1Ie iINan dUus einem Rest den Homilıien?® und dUus dem manı-
chäischen Bet- und Beichtbuch erkennen kann?”.

Eın eigenartiger Ausdruck bezeichnet das Verhalten des Menschen, der
die schauende Erkenntnis nıcht besıiıtzt. Von ıhm heißt {Er schlägt
beständig das Kreuz des Liıchtes’8s.« Es handelt sıch hıer ein bild-
haft-mythologisches Wort, das einen Frevel das Lichthafte 1n der
Welt benennen ll »Das Licht-Kreuz 1st eine Lichtkraft, die gebunden
i1st7%.« »Sıe 1St die getötete, bedrängte, gemordete eeje die Kraft der
Früchte der Samen, die geschlagen, gepflückt und zerrissen werden,
und den Welten des Fleisches ZUT Nahrung dienen®®.« »Der Mensch soll

Boden bliıcken und auf seinen Weg achten, amıt das Kreuz des
Lichtes nıcht mıi1t Füßen trıtt und die Pflanzen verdirbt&l.« »Der ünger
fürchtet sündıgen, WE auf der rde geht und vielleicht das Licht-
kreuz drückt8s? « »Hais, Zorn und Erregung oten das Lichtkreuz®®.« Miıt
anderen Worten, der Mensch soll das Lichthafte der Welt nıcht VCI-

letzen, soll schonen. »Der Elektus sol]l seine Han!: VOTLr dem Kreuz
des Lichtes ruhıig halten?*« soll die urce bewahren VOT dem
Lichthaften, das in der Welt der Fremde 1st und Aaus der Gebundenheit

die aterıie erlöst werden mul Denn, die rde 1St yelIne gemischte
Erde®«, und ydie Elemente, die ursprünglıch reine heilıge QWSTNPEC
waren®®«, haben siıch MI1t dem Bodensatz des Bösen vermischt e1im Kampf
MmMi1t der Finsternis. Aber, »das icht und eben, das 1n en ıngen
1StS7« mu{l wıieder ausgeläutert, und »Gott, dem Unvermischten«, WIeE
6S 1mM Apocryphon des Johannes heißt®8, zurückgeleıtet werden. Das g_
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schieht auf dem Wege ber die AioMeES?, allerfeinsten, nıcht verletzbaren
Verbindungen zwischen Hımmel und Erde, eLIwa den Sonnenstrahlen VOI -

gleichbar. Auf ihnen ziehen die Lichtteile als Volnl der atere1 ausgeläutertes
Licht ZU Lichtlande zurück. Durch diesen Prozefß geschieht rlösung,
ein kosmischer Vorgang Erlösung wırd auch durch Jesus den anz, einen
kosmischen Jesus, bewirkt. Er 1St der P€C.‘C(L)T€ (altägypt. rmt 1wW. f st?),
der Mann, der herauszieht?®, die Lichtteile Adus der aterle. prachlıic.
könnte INa  , das Sar nıcht besser ausdrücken. Er heißt auch P€C‘C(‚\)TCI
(altägypt rml 1W  F s 2 der Mannn der reinigt, und ein anderes Mal
»LÖöser der Seelen?? «

Am nde der Zeıten wıird siıch Aaus i1cCht und Leben seinen Örper
bauen, die S0g »Letzte Statue?%, die alles Lichthafte einsammelt und 6S

empornımmt ZU Lichtreich Der KOosmos zerfallt?%, vergeht 1im Feuer,
das icht wird EWlg selinem Reiche wohnen, die Finsternis 1mM Grabe
und 1n der Fesselung verharren ®?®. Der Dualısmus 1st verewigt?®, Der
Manıjünger aber soll diesen endzeıtlichen Dualısmus schon jetzt erkenntn1s-
mäg vollzıehen, durch bewußte 1 rennung VOIll 1C und Finsternis,
Gut und Böse der Welt und 1in sich selbst als einen yerkenntnistheo-
retischen« Dualısmus.

89 Böhlıig, TOOLEME des manıchdischen Lehrvortrages (München bringt
das Wort mit dem SYI: em anhängen, Pa verbinden, pe VCOI-
bunden se1In. eph 121,5 und 124,2

9 0 eph 82,21
91l eph 5,5

eph 82,21
eph 53,18
eph 75,20

Q 5 eph 52,16/19
96 eph 2217 ach uech, Le Manıcheisme 85 gz1bt ZEeWI1ISSE »Schulen«,

die in einem Endstadıum das C zuletzt Slieger sSe1InNn lassen ber die Fıinsternis.


